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durch kleine sprachliche Hinzufügungen gemeıstert, die durch Klammern gekennzeıch-
net sınd. Wiıchtige Erläuterungen und Erganzungen des Textes stehen 1n den Anmer-
kungen leider bleiben die Reterenzen anderen Texten Anselms un:! Anselms Vor-
äufern AaUus dem kritischen Apparat Schmutts A4aUus den g enannten Gründen aufßßen
vor) (79-1 06) Anselms frühmuittelalterliche Begriffs- und Sprachwelt 1st nıcht ımmer
eintach und oft nıcht unmıttelbar ın die u1nls gewohnte alltäglıche un! philosophische
Sprache übertragen. Der Hg bemüht sıch deswegen dıe Grundbegriffe Anselms
1m einzelnen, schlägt jeweıls eiıne adäquate Übersetzung VOT und geht ıhnen sprach- un:!
philosophiehistorisch nach: eLtwa die Begriffe signifıcatio (Anzeıge), eNUNtLALLO (Aus-
sage), OYTatıo (Rede), rectitudo (Rechtheit), cogıtatıo (Gedanke), ACtL0 (Handeln), opInLO
(Meınen), SCNSUS InNter107 el exterı0r (innerer b7zw. iußerer Sınn) SOWI1Ee Anselms Modal-
verwendungen Oln debere (schulden), können) I Nıcht gyanz überzeugend 1St
dabe1 die Wiedergabe VO szgnifLcatıOo nıcht als „Bedeutung“, sondern als zAnzeige” : un:
VO cogıtatıo als „Gedanke“, nıcht als „Denken“.

Der Hg hat mıt dem vorliegenden eıne verdienstvolle Studienausgabe der
Schrift „De verıtate“ des Anselm VO  an Canterbury vorgelegt. Es 1St zugleıich eıne krıiti-
sche Ausgabe, dıe aum üunsche ottenläfßt: Neben dem nützlıchen Oommentar und
dem sorgfältig erarbeıiteten lat.-dt. Text bılden den Abschlufß des Bds ein austührliches
Verzeichnis der Primär- und Sekundärliteratur SOWI1e ein Namens- un! Sachregister.

KIENZLER

SOTO BRUNA, MARIA JESÜS/AÄLONSO DEL REAL, CONCEPCIÖN, De Drocessione mundz.
Estudio edicıön critica del tratado de Domingo Gundisalvo (Colecciön de Sd-
mıento medieval renacentista; num. Z Pamplona: FEdiciones de Ia Uniıiversiıdad de
AAr 1999 262 S) ISBN A SE STB
Das vorliegende Buch beschäftigt sıch mıiıt dem Werk eines spanischen Philosophen

aus der zweıten Hältte des U Jhdt.s, der dem Namen Gundisalvus (Gundıssalı-
nNuUsS) der Domuinicus Gundısalvı (Domuinicus Gundisalvus) bekannt 1St. Die spanısche
Geistesgeschichte des Jhdt.s hat schon seit langem die Autmerksamkeit der Forscher
auf sıch PEZOPCNH; haben doch dıe Übersetzungen aus dem Arabischen 1Ns Lateinische
(„Übersetzerschule VO  - Toledo“), die hier angefertigt wurden, wichtige Voraussetzun-
CI für das Autblühen der Scholastiık geschaffen. Entgegen eıner weıt verbreıteten Meı-
HUNS erfolgte uch die spekulatıve Aufarbeitung des übersetzten Materıals nıcht 1Ur
Kerhalb Spanıens, 1n Parıs und anderen geistigen entren Mıtteleuropas. Schon VOT

Wilhelm on Auvergne un! Alexander VO Hales hat der Spanıer Gundisalvus eıne Syn-
these VO christlich-patristischem rbe und griechisch-arabischer Philosophie VCI'SUChE.
Er hat nach der heute aängıgen Auffassung Werke arabischer uUun: Jüdıscher Philophen
(Avıcenna, Algazel, arabı, Avıcebron) übersetzt und zugleich eıgene phiılosophische
Schriften vertaßt Vor allem deutsche Gelehrte 1iım Umkreis VO Clemens Baeumker
(Paul Correns, Ludwig Baur, Löwenthal und Georg Bülow) haben seıne philosophi-
schen Schritten 1n kritischen Editionen zugänglıch gemacht. Trotz dieser un! zahlrei-
cher anderer Forschungsbeiträge oibt die spanısche Geıistesgeschichte des D
och viele Fragen auft. Es ISt darum begrüßen, da{fß weıl Professorinnen der Univer-
S1tÄät VO avarra eıne euUu«C Untersuchung Gundisalvus „De processione mundı“
vorlegen, „dem ersten spekulativen Versuch, das arabische 1n das lateinısche Denkeninkorporieren, und War 1im Bereich eıner Metaphysık der Schöpfung“ (3 26, Übers
des REZ.) Das Buch esteht AUS wel Teılen, einer philosophischen Studie e PTrO-
cessione mundı“, vertaßt on ‚OTtO Bruna > un! einer Edıtion des Textes mıiıt spanı1-
scher Übersetzung VO Alonso del eal

wıdmet sıch 1ın der Einführung zunächst den Fragen der Entstehung und geistesge-schichtlichen Einordnung des Werkes. S1e nımmt d da; „De processione mundı“
den spaten, reiten Werken des Gundisalvus gehört un! 70 ver‘ f3.ßt wurde Was den
geistesgeschichtlichen Ort betrifft, SO 1sSt „De processione mundı“ eın trühes Zeugnis für
den Eıinflufs, den Avıcenna aut die Scholastik des Mittelalters ausgeübt hat. Obwohl
hiıer auch historische Fragen berührt, oılt ıhr eigentliches Interesse doch der phiılosophi-schen Einordnung des Werkes. Das betonen 1St nıcht hne Bedeutung; enn gleich-
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zeıtıg MI1t iıhrer Studıe erschıen 1M BPhM (41 [1999| x5—1 06) dem Titel „Gundıisal-
VUS Domiinıicus Gundisalvı?“ eın Artikel VO Adeline Rucquoi, 1n dem diese AaUusSs dem
historiıschen Befund folgert, da{fß sıch dem Namen Gundisalvus wel verschiedene
Personen verbergen, die beide in der zweıten Hältte des S 1n Toledo als Mitglie-
der des Kathedralkapitels wirkten: namlı:ch Dominicus Gundısalvı, Archidiakon VO

Cuellar (Segovıa), Mitarbeiter zahlreichen Übersetzungen, un Gundisalvus, Archı-
diakon VO Talavera "Ioledo), Vertasser philosophischer Schriften. In einer Erwiderung
(„‚Gundisalvus Domuiunıicus Gundıisalvı?“. Algunas observacıones sobre recıente
articulo de Adelıine Rucquo1”, veröffentlicht 1n 12001] 467—473), haben Alexander
Fidora unı die Argumente VO Rucquoi teilweıse 1n Frage gestellt. och erührt
diese Kontroverse, diıe für eın besseres Verständnis der 50 UÜbersetzerschule VO 1
edo truchtbar werden kann, nıcht dıe Ausführungen des vorliegenden Buches, da{ß
S1e 1er aufßer Betracht leiben kann

Nach der Eınführung präzısıert dıe These VO Gundisalvus als eiınem der ersten Ver-
trierT. des lateinıschen Avıcennısmus un! unterscheidet rel Strömungen, dıe ıh beeıin-
flu4ßt haben den tradıtionellen Augustinı1ısmus, der die Grundlage seıiner Phiılosophie bıl-
det, den Avıcennısmus, den HNECUu 1n die christliche Philosophie einführt, und schließlich
den Arıstotelismus, dem sıch schließlich hıiınwendet, wobe!l (r sıch einen durch
Avıcenna platonisıerten Arıstotelismus handelt. Hıer finden sıch interessante Beobach-
t(ungen über Beziehungen des Gundisalvus J: Schule VO Chartres und Hugo VO St
Viıector. Vor allem aber beleuchtet den kritiıschen Dialog des Gundisalvus mı1t Avıcenna.
Be1i Avıcenna hat Gundisalvus nach ıne Philosophie vefunden, die die arıstotelısche
Metaphysık AI eıne ausgepragte Lehre VO Ott und VO Ausgang der vielen Dınge
AaUuUs dem eınen Absoluten erganzt. Er übernimmt S1e deshalb weıtgehend, lehnt aber Avı-
CCMNMNas Lehre VO der Notwendigkeıit der Schöpfung ab und unterscheidet deutlich ZW1-
schen dem vollkommenen Akt des yöttlichen Erschaftfens und der nıcht notwendıgen un!
nıcht vollkommenen Exıstenz der Geschöpfe. Dieser Punkt bıldet, w1e betont (41), das
eigentlich Neue bei Gundisalvus, das seın Werk über eıne blofße Kompilation emporhebt.
Damıt verbunden 1st eın Charakteristikum se1ner Erkenntnistheorie. Gundisalvus geht
VO eıner realıstıschen Einstellung des menschlichen Erkennens A4US (el enfoque realista
del conocımıento, 42), das sıch seıner Auffassung nach VO der geschöpflichen Wirklich-
keıt ZUu Schöpfer, VO Sinnlichen Zu Intellektuellen, erhebt.

Dıie tolgenden Abschnuitte der Studie bılden eiınen Kommentar „De processione
mundı“ /Zuerst eht den Autfweis der Exıstenz (sottes. Aus den sechs Gottesbe-
weısen des Gun isalvus greift dreı heraus un zeıgt sehr nuancıert auf, w1e Gundıisal-
VUuS War VO Avıcenna inspiriert ISt, sıch ber doch wieder Vo iıhm unterscheidet. Be-
sonders deutlich wırd 1€es eım Beweıs AaUus der Kontingenz der Welt, sıch 1ın der
Argumentatıon zwischen Avıcenna auf der eiınen un Gundisalvus SOWI1eEe spater uch
Thomas VO Aquın (tertia U14) auf der anderen Selite ZEWISSE Ahnlichkeiten, 1m Ner-
ständnıs der Kontingenz dagegen tundamentale Unterschiede, zeıgen.

Nach dem Aufweis der Exıstenz (Gottes wendet sıch Gundisalvus dem eigentlichen
Thema VO „De processione mundı“ Z der Erklärung, W1€ AaUus der eınen vollkommenen
Ursache die Vielheıit der Geschöpfe hervorgeht. Dabe! orlentiert sıch wel Grund-
gedanken, der arabisch-neu latonıschen Lehre VO der Emanatıon und der biblischen
Lehre VO'  — der creatıo nı ılo Seine I1 Argumentatıon geht ach dahın, be-
weısen, dafß das Unınversum nıcht aus der Substanz des Eınen, sondern aus dem Nıchts
hervorgebracht wurde und deshalb nıcht das Eıne 1st (69) Der Akzent, den Gundisalvus
aut die creatıo nıhılo legt, rlaubt CS ıhm, die schöpferische Freiheit Cottes hervorzu-
heben un! zugleıich der neoplatonıschen Tendenz entgegenzutreten, da{ß dıe Vielheit e1-
nen Abtall edeute Wenn den Unterschied der Schöpfung VO Schöpfer damıt erklärt,
dafß alles Geschöpfliche aus Materıe un! Form (nıcht Ww1e beı Avıcenna und 1n anderer
Weiıse be1 Thomas VO Aquın aus Essenz un! Exıstenz) usammeNgESETZL 1St, über-
nımmt offensichtlich Ideen VO  - Avıcebron Ibn Gabirol), dıistanzıert sıch ber zugleich
VO diesem, iındem eiıne Exıstenz VO Materıe un: Form VOor iıhrer Zusammensetzung
blehnt. Den unıversalen Hylemorphismus des Gundisalvus analysıert mıiıt großer (3@e=-
nauıgkeıt, sS1e arbeitet dessen historische Bezüge heraus und versucht, diesem nıcht
problematischen Denkmodell gerecht werden. Zum Schlufß zeıgt s1ie sehr schön, w1e€e
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dieses Denken seiınen Ort 1n einer hierarchischen Vısıon des Unınersums hat Die Form 1sSt
in bezug auf die Materıe gleichsam W1e€e Licht, das in der materiıellen Welt WwI1e€e ın einem
Spiegel autscheint. Wenn der VO aller Materıe gelöste Schöpfergott die aus Materı1e und
Form usammengesetzZtien Dıinge 1Ns Daseın ruft, dann betrachtet gleichsam seıne Ott-
heıt, W1e€e S1€e sıch 1n der Vielheit der materiellen Welt widerspiegelt. Damıut verbındet (sun-
disalvus die aut die pythagoräische Tradıtıiıon, ber auch aut dıe alttestamentliche Weiısheıt
zurückgehende Lehre VO der zahlenmäßigen Ordnung des Unıiversums; auf die absolut
eintache Einheit (sottes tolgt Zzuerst die Zweiheıit VO Form und Materıe und annn die
Dreiheıit des Zusammengesetzten. Das sınd Gedanken, die 1n der neuplatoniısch INSP1-
rierten Philosophie des Mittelalters bıs hın Nıiıkolaus VO Kues ımmer wiederkehren.

Man kann 11UT beglückwünschen der tietschürfenden un anregenden philoso-
phischen Analyse VO „De processione mundı“. Sıe hat damıt einen wichtigen Beıtrag
ZUur Erhellung der geistesgeschichtlichen Entwicklung 1m T Jhdt geleistet.

Dankbar wırd der Leser uch dafür se1ın, da{fß ıhm gleich 1m Anschlufß die Studıe
VO der ext VOoO. „De processione mundı“ selbst vorgelegt W1 I'd Dıi1e Edition un! die
diese begleitende Übersetzung 1NSs Spanısche wurde VO Concepcion Alonso de]l eal
erarbeiıtet. „De processione mundı“ wurde bereits zweımal vorher ediert, 18550 VO

Menendez Pelayo auf der Basıs eıner einzıgen Handschriüft (Parıs lat. 6443 un:
hne textkritische Absicht, annn 1925 VO  — Bülow aufgrund VO jer Handschrıiftften;

sınd außer dem schon genannten „Codex Parısınus“ noch der „Codex Oxoniensıis“
Oxtford, Oriel College 7 ’ der „Codex Laodunensıs“ (Laon 412) un:! der „Codex Afl-
canus“ (Vat Lat 21 86) Dıi1e vorliegende Edition VO Alonso de]l eal stutzt sıch auf die
VO  - Bülow und eht 1Ur insowelıt über diese hınaus, als Ss1e den „Codex Oxoniensı1s“,
den Bülow ama 1Ur teilweise einsehen konnte, LE kollationıert. Sıcher 1St eın
verlässigerer Tlext entstanden. ber INa  = fragt sıch, WAarumn die Editorin nıcht uch die
nach 1925 entdeckten Handschriften berücksichtigt hat. Miılläs Vallicrosa hat 1947
(Las traducciones orjıentales los manuscrıtos de la Biıblioteca Catedral de Toledo; 58)
aut die Handschrift AFZ15 der Kapitelsbibliothek VO Toledo hingewiesen, die
derem eınen Augustinus zugeschriebenen „Lıber de mater1a eit torma“ enthält, CS
sıch in Wıirklichkeit „De processione mundı“ handelt. Zu überprüfen ware uch die
Angabe VO  - Diaz 127 (Index scrıptorum latınorum mediji ev1ı hıspanorum,
Madrıd 1959 1015), da{fß sıch weıtere Kopıen 1n den Handschritften Wıen, Domuinika-
nerkloster 121 un! Cambridge, Gonville an Ca1us College 504, befinden. Den uel-
len- un: Parallelenapparat hat Frau Alonso eintach VO Bülow übernommen; Lefße
sıch sıcher ach der eindringlichen Quellenanalyse VO noch erweıtern. 'ertvoll 1St
aut jeden Fall der NEeUu erstellte Wortindex nıt Angabe der Frequenzen Ende des Bu-
ches Um die dem lateinıschen Text gegenübergestellte Übersetzung, dıe Über-
setzun der Schriftt 1n eine moderne Sprache sınd die Spanıer beneiden. Eıne late1-
nısch- eutsche Ausgabe ware gleichtalls wünschenswert.

ufs (3anze gesehen stellt der vorliegende Band eiınen wertvollen Beıtrag einer bes-
Kenntnis der Geistesgeschichte des Jhdt.s 1in Spanıen un! ZUT Mediävıstik 1m

allgemeinen dar. REINHARDT

CROWE, FREDERICK E) Three Thomuist Studies (Supplementary 1ssue of Lonergan work-
shop; volume 16) Oronto: Lonergan Researc Instıtute of Regıs College 2000
X X11/260 S) ISBN 0-9700862-0-2
These three studies wrıtten by Frederick Crowe Vr forty A0 ave become

rightful classıcs in the field of Thomuist research. However, until NO they have onlyeen avaılable artıicles 1ın the Journals 1n which they wWere orıgınally pub-lıshed hıs edition brings together 1n ONe volume SOIMNEC of the est of the renowned Lo-
Nergan scholar Frederick Crowe’s work St. Thomas an thus makes ILNOTEC readıly AIl-
ticles that have een buriıed 1n NOL easıly accessıble Journals.

In the hirst study, „unıversal NOTINS and the operabıle Crowe seeks find
solution the problems raısed by sıtuatiıon ethicısts VT the application of unıversal

indıyıdual Cırcumstances. hıs he oes through ınvestigation of
the Thomiuist theory of knowledge AS interpreted by his teacher Bernard Lonergan. In
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